
 

Blindheit und Sehbehinderungen1 

Zur Gruppe der Sehstörungen zählen Blindheit, hochgradige Sehbehinderung und 
Sehbehinderung. Sie können durch angeborene und erbliche Veränderungen des Au-
ges, durch Verletzungen oder Erkrankungen des Sehnervs oder der Netzhaut entste-
hen.  

 
Blindheit  

Nach landläufiger Meinung ist derjenige blind, der keinen Lichtschein wahrnehmen 
kann und demzufolge gar nichts sieht. Auch in der medizinischen Wissenschaft wird 
Blindheit häufig so eng definiert. In der Praxis reicht eine solche Bestimmung oft nicht 
aus. Daher gelten zum Beispiel Personen, die sich in Ausbildung und Beruf wie Blinde 
verhalten und auf entsprechende Blindentechniken angewiesen sind, als blind, auch 
wenn sie noch über ein gewisses Restsehvermögen verfügen. In der Augenheilkunde 
und im Sozialrecht gilt derjenige als blind, dem das Augenlicht vollständig fehlt oder 
dessen Sehschärfe auf weniger als 2 Prozent des normalen Sehvermögens herabge-
setzt ist. Eine vorliegende Blindheit wird als Schwerbehinderung – auch im Hinblick auf 
Nachteilsausgleiche – mit dem Merkzeichen Bl in den Schwerbehindertenausweis ein-
getragen.  

 
Hochgradige Sehbehinderung 

Als hochgradig sehbehindert werden Menschen bezeichnet, deren Sehschärfe auf 5 
Prozent bis 2 Prozent der Norm herabgesetzt ist. Die Probleme hochgradig sehbehin-
derter Menschen unterscheiden sich kaum von den Problemen blinder Menschen. 
Deshalb können sie blinden Menschen gleichgestellt werden, wenn sie sich in Ausbil-
dung und Beruf wie blinde Menschen verhalten und auf entsprechende technische 
Arbeitshilfen angewiesen sind.  

                                                             

1 https://www.integrationsaemter.de/Fachlexikon/Blindheit-und-Sehbehinderun-
gen/77c480i1p/index.html 



 

Sehbehinderung  

Sehbehindert sind Menschen, deren Sehschärfe trotz Korrekturen durch optische 
Hilfsmittel, zum Beispiel Brillen und Kontaktlinsen, auf dem besseren Auge nicht mehr 
als 30 Prozent beträgt, oder wenn Ausfälle des Gesichtsfeldes, Störungen des Licht-
sinns, des Farbensinns und der Augenbewegungen von entsprechendem Schwere-
grad vorliegen.  

 
Berufliche Möglichkeiten 

Es ist entscheidend, ob die Behinderung von Geburt an vorliegt oder erst im späteren 
Leben eintritt. Die seit Geburt blinden und früh erblindeten Menschen müssen sich 
von Beginn ihres Lebens an auf das fehlende Sehvermögen einstellen. Sie erlernen die 
Blindenschrift Braille, werden in ihrer Mobilität trainiert und frühzeitig im Umgang mit 
entsprechenden modernen Techniken geschult. Für späterblindete Menschen ist der 
Verlust der Sehkraft ein tiefgreifender Einschnitt im Leben. Dies gilt insbesondere 
dann, wenn die Erblindung plötzlich eintritt. Aber auch der sich über einen längeren 
Zeitraum entwickelnde Verlust des Sehvermögens – etwa infolge eines Diabetes mel-
litus – bedeutet eine Veränderung der gewohnten Lebensbezüge und häufig auch 
eine Aufgabe des bisher ausgeübten Berufes. Mit zunehmendem Alter fällt es schwe-
rer, die Blindenschrift zu erlernen und die Mobilität zu erhalten. […]  

 
Technische Arbeitshilfen  

Die neuen technischen Entwicklungen können gute Dienste leisten.  

• Die Braillezeile am Computer erschließt auch blinden Menschen den Zugang zu 
Daten und ihrer Verarbeitung.  

• Gedruckte Texte können mithilfe von Scannern eingelesen und mit einem Braille-
drucker in Blindenschrift ausgedruckt werden.  

• Optische Signale können durch akustische Signale ersetzt werden.  
• Zusätzlich können Spracheingabe und Sprachausgabe genutzt werden.  



 

Hochgradig sehbehinderten Menschen stehen für verbesserte Darstellungsmöglich-
keiten Großbildsysteme zur Verfügung, die eine pixelweise Vergrößerung des Com-
puterbildes ermöglichen. 

 
Persönliche Hilfen  

Trotz dieser technischen Fortschritte kann auf persönliche Hilfe nicht verzichtet wer-
den.  

• Bei manchen Tätigkeiten ist eine Arbeitsassistenz, zum Beispiel eine Vorlesekraft, 
unentbehrlich.  

• Durch ein Mobilitätstraining kann zwar ein großes Maß an selbstständiger Orien-
tierung erreicht werden. Änderungen in der Arbeitsumgebung machen aber auch 
hier persönliche Unterstützung nötig.  

• Auch bei optimaler Arbeitsplatzgestaltung müssen zusätzliche Hilfen angeboten 
werden. Sind sehende im Umgang mit blinden Menschen unsicher, sollte offen an-
gesprochen werden, welche Hilfen notwendig sind und erwartet werden. […]  
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Weitere Links zu dem Thema: 

https://www.dbsv.org/ 

https://blickpunkt-auge.de/files/dokumente/wissen/selbsthilfe/wissen_hand-
buch.pdf 

https://www.bsv-nordrhein.de/ 

https://www.bsvw.org/  

https://www.sehbehinderung.de/index.php?menuid=29&reporeid=16&getlang=de 


